
die uneingeschränkt egrüßende Absicht, den Gottesdienst einem bestimmten eilnehmer-
kreis NZUPASSCHN Jlerdings bleibt mehrfach die Trage offen, 1eweeıt der Gottesdienst auf
die tatsaäachlich gegebene oder bloß vermeintliche Situatıon der eilnehmer der Jar UT

der vorbereitenden Gruppe ausgeri  et ıST womit WIT un versehens bel]l der Kritik gelandet
waäaren.
Um subjektive akioren sSowelılt als möÖödglich auszuschalten, sollen bDel der Beurteilung die
Kriterien Zugrundegelegt werden, die die Herausgeber selbst anbieten das Haschen
ach Modernität se1l der nuchternen Reflexion und der kritischen Selbstbefragung gewichen;

Cer emotionelle Aspekt e1Nnes Gottesdienstes zahle GeNaUuUsSOo W1e er theologische; die
orm prage den Inhalt un umgekehrt.
'‚endet man diese Kriterı:en auf die vorgelegien Modelle . CLas Urteil 1M großen
und GanzenN recht DOS1LLV ‚uUS, Eine Einschränkung muß Jedoch angebracht werden, und S1e
betrififit die Gottesdienst AaUSsS Angermund. Diese 'eisen nıcht T: einen gewl1lssen moder-
116°  — uschniıitt auf, wWwIe bei zeitgenÖssischen Gottesdiensten immer gegeben ist, sondern
unterlegen 1n sehr beden!|  em Maß zeitweiligen Modetorheiten: Dauen auf e1ner theolo-
gisch anfechtbaren Ideologie auf und ınd mehr VO  - der orm als VO Inhalt geprägt
Be!l den Gottesdiensten u'Ss Angermund geht C(eTr auptsache u“ assıve Belehrung,
1n deren Dienst selbst das ochgebe einges  nn wird. Ist diese Ausweltung VO theolo-
gischen Standpunkt a'uSs N.1CI rechtfertigen, S: VO. psychologischen a us nicht das be-
wußt eingesetzte ıttel der TOVO.  10N, d1ıe nach Andeutungen der Erfahrungsberi  te
Verärgerung geführt hat. Wer 1U ein1ıge wenige trundkenntn1sse 1n Psychologie der
Pädagogik besitzt, sollte WI1SSen, daß durch Vieräargerung NnNnere Wiıderstäaände aufgebaut
werden, die unmOödglı machen, das angestrebte Ziel e1iNer Gesinnungsänderung eI-

reichen. Eıne Mocdetorheit offenbart sich auch ın der emerkung „Dye Entwicklung geht
1n der katholischen irche VO Mahl W'eg, 1 Richtung auf 1ne stärkere Betonung des
Wortes 23 Das Wal einmal Unı hat sich inzwischen als Irrweg erw1ıeseN. Waas die
nuchterne Reflexion und kritische Selbstbefragung angeht, S ist davon WEeN1'g spuren. Die
Erfahrungsberi  te deuten ‚her auf e1in aum erschütterndes Selbstbewußtsein hin
Den Mut un den Einsatz der Jungen eute, die die ottesdienste 1ın Angermund vorbereitet
und mit durchgeführt aben, gılt S voll und Ganz anzuerkennen. Doch miıt gutem Willen
allein kann 1113  - NerT gottesdienstlichen Feler nicht gerecht werden. Dazı bedarf zusatz-
lich schon gew1sser 1turgle- und umanwlıssenschafitlicher Kenntnisse.
1e. INa. V O! den odellen aUs Ngermund, die bereits e1n Stück Liturgiegeschichte bilden
und UTrCc die Entwicklung der etzten Te überholt sind, ab, bietet das Buch 1ne
gute Einführung 1n d1ie Art und Weise, wie die iturgie den Vierhältnissen . (Irt angepaßt
werden kann. Schmitz

JNorbert: Meßtexte zZU Lesejahr Predigt- un Gebetsanstöße 1 Anschluß
die sonntägliche Leseordnung. Essen 1975 Verlag Hans riewer. 257 SI Linson,

24,80.
redigt- un: Gebetsanstöße auf der Grundlage Cder Perikopen (Les LeseJjahrs Dleten,
ıst die Absicht, Cdie der Verfasser mit selinem Buch verfolgt. Zunächst skizzlert i jJeweils
kurz den Inhalt CAer dTrel Lesungen un entfaltet 1'h; annn bal e1INner Meditation 1M Hinblick
auf die christliche Lebensgestaltung. Daran ı1eben sich Tages-, aben- und Schlußgebet

nen folgen SO Opferbitten (Bıtten für die anwesende Gemeinde) und edächtnisse
‚.Bitten für ndere).
Gedacht S1ind die exXie teilweise für die Gemeinde, teiLlLweise IUr estimmte lelgruppen
(Jugendliche, Kinder). Wie bel Predigten IUr Cdiese Zielgrupen optische Hilfsmittel einge-
SEeTIZ werden können, zeigen einNıge Beispiele chlu. Cdes uches
Der V{ WaTl Destre „Jeweils einen Betrachtungszusammenhang zwıschen e TrTel
Perikopen herzustellen die Gebete dementsprechen ZU beinhalten  L 110 Das AÄAn-
liegen, den Gottesdiens unier eln einheitli:  CS IThema stellen, ist gewl1 berechtigt, die
Methode jedoch fragwürdig. Zum einen Lassen sich die X LE bDel sachgemäßer Exegese oft
Aur gewaltsam unter einen Hut Dbringen, ZU.:. anderen 1ıst der Inhalt der Perikopen reich,
daß E miıt e1inem ema nicht erschöpft werden kann. Ferner weıst 1ne el. VO Themen
unterschiedliche Aspekte auf, die, hne den ‚usammenhang der extie zerstoren, Berück-
sicht1igung Tınden können, und besonders 1n einem Gemeindegottesdienst W'eQge. der
Vielfalt der eilnehmer Berücksichtigung finden ollten, damı! S1CcChH 1ne mOögliıchst große
Zahl VO. Gläubigen 17 den Texten wiederfindet.
nNnter diesem Gesichtspunk eignen sich die ebHtextie esejJahr m nıch eigentlich
ZUTI unmıiıttelbaren erwendung 1 Gottesdienst, sondern als NnNschauungsmaterial dafür,
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w1ıe INal, ausgehend VO. den Perikopen, eine der Tiexte ‚,erreichen kannn Wer MeBß-
felern vorzubereiten hat, wird 1so der Mühe, eıgene een entw1l  eln, nıcht enthoben

Schmitzge1n.

"TADELMANN, Adolf/MAIHOF-TEAM Thematische Eucharistiefeiern IT Liturgische
extie VO: Adventssonntag bis stern. München/Luzern 1975 Rex-Verlag. 158 sl
brosch., 15,50
Schon seılit mehreren Jahren werden de Gottesdienste 1n der Maihofkirche (Luzern unter

ein einheitliches Jahresthema gestellt. Fuür das Jahr 1973 wurde das "Lhema „Leben gewählt.
Wie Ial dieses ema 1n den einzelnen Felern aufgegriffen Un entfaltet hat, ze1gt uns

das vorliegende Buch, das die Predigtthemen und diıe Meßßformulare VO. erstien Advents-

sonntag bis (Ostern wiledergıbt.
Im Unterschied Z.U. ersten Band „Thematische Eucharistiefeiern” m1ıt Texten des Jahres
1972, den WITL 1n 1973, 348 vorgestellt haben, Sind jetz’ Predigtthemen unı Meßtexte
nıcht mehr getre aufgeführt, daß die Einheit des Gottesdienstes deutlicher Tkennbar
wWÄiTrd. Außerdem 1Nıd die Stelle VO.  - tiıchworten U, Kurziassungen der Predigten QE-
treten Del Zw ejen ist der VO OTrilau: abgedruck'
Wenn die Autoren schreiben: „Die Gottesdiensttexte und Predıgten wollen 1ın keiner Weise
modellhaft' SsSeın und SiNnd nıcht als Vorlage ZU. Kopleren gedacht”, kannn NUuTrI hoffen,
daß Cdie Benutzer des uches (1iesem 1Nwels auch tatsächlich iolgen und der ersuchung,
Kopien anzufertigen, widerstehen:;: denn INd.  H kann nıcht W, [I11ld.  - muß manches verbessern.
Der zweıte Band nthält leider wiıiederum die gleichen äangel wI1e der erste. Den 17 der
früheren Rezens1ıon genanntien sel ler hinzugefügt: die Messe erscheınt mehr der weniger
als 1Ne reliq10se Bildungsveranstaltung m1t einem gewissen liturgis  en men .Nne
Zweifel egt das Schwergewl  t auf dem Wortgottesdienst (und JLer VOI em auf der
Tredigt), zZUu dem die Eucharistiefeier 11LUI eine Art Anhängsel bildet. Dıie angel en
ohl ihre geme1insame Ursache darın, daß Ma  =) bDe!]l der Wahl der Strukturelemente und der
Formulierung Cder Texte einselt1g Gottesdienstteilnehmer 1mMm uge gehabt, das Weesen
der M esse als JanzeI un der einzelnen Teile, au s denen S1e sıch Zzusammensetztl eiwa
das W esen des Allgemeinen Gebetes oder des eucharistischen Hochgebetes), dagegen kaum
bedacht hat. Von sachgerechter Gestaltung eines Gottesdienstes kann aber 1Ur gesprochen
werden, WE sowohl das Wesen der Liturgie als auch die der feiernden Gemeinde
berücksi  tig un el miteinander inklang gebracht werden. Es güilt aher, die darge-
botenen exie GeNaU prüfen und die preu VO Weizen irennen.
urch diese kritischen Bemerkungen soll 1U keineswegs der FEindruck erweckt werden,
die 1ın dem vorliegenden Buch zusammengefaßten Formular:ı selen VO. liturgiewı1ssen-
schaftlichen und seelsorglichen Standpunkt al völlig abzu.  nen Das wäre eln Mißverständ-
15. Die exXie vermÖögen eıne VO. NTregungen vermitteln und einen wiertvollen
Beitrag sachgerechten Gottesdienstgestaltung eisten, und ZW al gerade 1 1Nrer Einsel-
tigkeit. Sie verweısen namlich auf eln drängendes Problem des traditionellen Gottesdienstes,
das weithin nıcht gelöst st die enlende der geringe Rücksichtnahme auf die Ge-
meinde. Zugleich zeigen SC die Riıchtung a1Il, der 1n e Lösung d1eses TO'  "ems gefunden
werden ‚ann. SO iwa ura den Versuch, eıne gedankliche Einheit Cder liturgischen Feler

erzielen und Situation der Gottesdienstteilnehmer 1n den liturgıschen lexten nıcht
Schmuitzeinfach vorauszusetzen, sondern ausdrück]!: anzusprechen.

Friedrich: ott Zibt UNS Antwort. Zwölf£ 1EUEC Modelle thematischer Meß-
feiern. Würzburg 1972 Echter-Verlag. 96 S Milskin-Pappband, 14,80
Fragen, NnOgst, Geduld, Gewaltlosigkeit, Autoritat, Dıenen, Aufeinander hOren, iteinander
prechen, an.  arkelıt, JIreue, Glück, INn des Lebens S Lauten dLe Themen, denen

1eTz hilier Gottesdienstmodelle vorlegt.
Doch Sind weni1ger die Ihnemen als vielmehr andere Eigentümlichkeiten, die diesem
Buch bestechend irken. NUur ein1ge VO. iıhnen selen beispielhaft genannt Der Aufbau
der Wortgottesdienste weist ıne große Variabilität auf, VO.  = Cder INäa.  - erwarten dar[, daß
Jye durch Cdie ungewohnte, manchmal überraschende und IM qganzeN ges  äl  e NONM|  un
der ementie die Gottesdienstteilnehmer geste1gertier ufmerksamkel un« tieferer inne-
1el Teilnahme Es sind nicht bloß Meditationspausen eingeplant mM1 denen viele
Gottesdienstteilnehmer nichts anzufangen wissen), werden vielmehr auch Tiexte geboten,
die ZUT Meditation anTreQgeNN. Sehr egrüßen ist, daß das ema des Gottesdienstes ın
der Euchariestiefeler ZWaTl aufgegriffen, aber dem festliegenden em.: d1eses Teils, nämlich
dem Gedächtnis des es der Auferstehung Jesu, untergeordnet WIird.
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